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\A/eltmarkt ftrr das Klirna
werco, in dieAtmosphäre bläslsollte künftig dafür bezahlen. Egal,wo er sich be-findet vor orriran rDEr{HoFER

T\ie Verhandlungsftihrer werden aus Bali

I fvoraussichdich mit einem Mandat zum
l-J'Weiterverhandeln zurückkommen. Doch
das kann nicht darüber hinwegräuschen, dass die
Emissionen seit 2005 schnellei gestiegen sind als
jemals zuvor in der'Welwirtschaftssesihichte. Die
globale Ökonomie ist auf einen g.äd.r,, atembe-
raubenden W'achstumskurs eingächwenkt.

Keine Industrienation der iV.lt h". es bisher
geschafft, ihr'Süirtschaftswachstum dauerhaft vom
Klimafrevel zu enrkoppeln. Mit jeder Einheit zu-
sätzlichem Sozialprodukt wird eine neue Kohlen-
stoffschtrld auftedirmt. Ifäc.hst der weltweite volks -
winschaftliche Kapitalstdck urn.ein prozenr, so
nehmen die Emissionen ebenfalls um ein prozent
zu. Selbst wenn Energrg effizienter genutzt wird,
selbstwenn auch China und Indien sowohl die er-
neuerbaren Energieträger als auch die Nuklearener-
gie im bisher geplanten U_mfang'4usbauen: Für eine
dauerhafte Entkoppelung uon \flinrchaftswachstum
und Emissionen wird es nicht reichen.

Anders gesagt: \flird der gegenwänige Pfad der
Energiepolitik in den USA, China und indien wei-
tergegangen, isr ein gefthrlicher Klimawandel un-
ausweichlich. Um ihn zu vermeiden, müssre der
Anstieg der globalen Mitteltemperatur auf zrvei
Grad begrenzt werden. Selbst dann nähme man
mehr Dürren und überschwemmungen in Kauf,
vor allem in Enwicklungsländern. Schlimm ist die
Tätsache, dass dieAufnahmefähigkeit der Erde ftir
CO2, also vor allem der Ozeane und Regenwilder,
wegel des Klimawandels bereits deutlich-abgenom-
men hat. In den vergangenen sechs Jahren gingen
65 Prozent der zusätzlich dauerhaft in die Atmo-
sphäre eingelagerten Emissionen auf das Konto des
\Tirtschaftswachstums, 1 7 Prozent sind dem Anstieg
der Kohlenutzung zuzurechnen, und bereits 1g
Prozent sind der vermindenen Aufnahmefähiekeit
geschuldet.

Es wird also noch schwieriger als gedacht. Und
die globalen Emissionen müssen bis zum latue 2020
stabilisiert werden und bis zur Mitte der lrhrhur,-
derts gegenüber dem Niveau von 1990 mehr als

halbien werden. Angesichts dieser Daten werden
gerne Nachrichten gehön, die den Klimawandel als
weniger gefährlich erscheinen lassen. So hat der dzi
nische Statistiker Björn Lombo rg zu zrigenversuchr,
dass die Schäden eines ungebretirt n K]imawandels
weit geringer sind als die Kosten ftir die Veringe_
rung der Emissionen.

Auch wenn seine Einsichten im Gewand öko-
nomischer Vernunft die Bühne betreten - sie sind
grob fehlerhaft, weil sie die entscheidenden Ef-
fekte vernachldssigen: die fortschreitende Versau-
erung der Ozeane, das Ausuoiknen der tro-
pischen Regenwälde6 die Veränderurig der Mon-
sundynamik in China und Indien, das-schmelzen
der Gletscher im tibetischen Hochland. Hier
werden 

.Kippschalter im Erdsystem umgelegt, die
kaum übersehbare Probleme erzeugen und*der.n
\Tirkung praktisch nicht mehr rwidiert werden
kann. Jeder vernünftige ökonom wird von rus-
sischem Roulene abraten. Deshalb dürfen die
Kippschalter ersr gar nicht aktiviert werden.

Dann aber istder Umbau des globalen Energie-
systems unvermeidbar. Doih ist er auch machbar?

In der Zwischenzeit haben sich vermehn öko-
nomen, Naturwissenschaftler und Ingenieure zu'Wort 

gemeldet, die diesen Umbau ftir frnanzierbar
halten. Als wichdgste \(ege zum Ziel nennt ern/a
der \fleltklimarar, erneuerbare Energien zu fürdern
und Kohlenstoff bei der Verbrennun-g abzuscheid.en
und in der Erde einzulagern, bevor eräieAtmosphä-
re erreichen kann. Letztere Idee zu realisieren ist
schon deshalb wichtig, weil das die emissionsarme
Nuaungvon Kohle in China und Indien erlaubt.
Gelingen diese Vorhaben, ist schon ein Großteil des
erforderlichen Umbaus erreicht.

.. Miaelfristig, also bis zumJahr Z}3,},gilt es vor
allem, effizienter Energie zu nutzen, CO] zu bun-
kern und erneuerbare Energien zu äbreiten.
Dann entkoppelt man auch-das Wächstum der
\fircschaft von den Emissionen. Und die'W'elt-
wirtschaft könnte im \6rlauf des 21. Jahrhundens
ihre Kohlenstoffschutd abtragen. Die. Kosten
dieses Entschuldu.rgrprogr*Ios beü[fen sich

nach Angaben des'Sü'elrklimarates auf ein pro#nt
des weltweiten Sozialproduktes., Vorstellbar.
Machbar. Finanzierbar.

Daftir gibr es jedoch eine entscheidende \b-
rausserzung: Die Atmosphäre darf nicht weiter
kostenlos genutzt werden. Erst wenn es erwas
kostet, CO2 zu emittieren, wird es sich betriebs-
wirschaftlich lohnen, über die erneuerbaren Ener-
gieträger oder die Abscheidung von Kohlenstoff
nachzudenken. Einen globalen Markt frir Emissi-
onsrechte einzurichten-wäre hierftir das geeignete
Mittel. Die EU hat den Emissionshandel bäreits
eingeftihrt, Die USA und Australien diskutieren
darüber. Bali: muss man also daran messen, ob
von dem 

]etren 9i1 Signal ftir diese Marktlösung
ausgeht. Zusätzlich müssen die globalen ForI
schungsansrrengungen zur Enrwicklung von
Energierechnik uq{ Infrastruktur mit nie-drigen
Emissionen vervielfacht werden.

Immerhin kann die Politik darauf veruauen,
dass Marktwirtschaften auch mit vorübereehend
steigerrden Preisen für CO2 fenig *erd.ö denn
die Uberwindung von Knappheiten war immer
schon die große Srärke freier Märkte. Ohnehin
wdre der Umbau des Energiesysrems am Ende
dieses Jahrhunderrs unvermiidbar, weil die fossi-
len Energieträger kr"pp und teuer werden. Nun
muss der Umbau der's7blwirtschaft wegen des
Kliml_rvandels lediglich früher angepa.ft und
schneller durchgeftihrt werden.

Mit innovativen Markrwirtschaften har die
Menschheit bislang gute Erfahrungery gemacht;
mit gefihrlichem Klimawandel würde-sie aller
\braussicht nach schlechte machen. Es ist besser,
die \firtschaft zu modernisieren, als das Klima
weiter zu ruinieren.
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